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Min e ral 0 gi e.

Bestimmung neuer Mineralien.
Von

AUGUST BBBUßAUPT.

t.
Symplemcher Diatom oder Sgmpleäl.

Der Name bat Bezug cmf mehrfache naturbistor~cbo llnd
ehem1sche Nachbarscbaft, in der das,Mineral erscheint, von 01J~.

n}.1JUta~/lJ, von vielen Seiten benachbart scin, vielen nahe stehend.
Seinen mineralogiscl\en Eigenschaften nach gehört dieser

neue Körper in die Ordnung der Pb,yllilo und darin in das qe...
töcblccbt I)iatom meines SY8tems~ in welcbem Kobaltblüthe oder
ko~altischer niatom, und Eisenblau oder siderischer Diatom als
bestimmte 'Speei~o, das Nickelgr~n aber anhangsweis., er...
scheinen.

Mineralogisohe CltsrakterQ.

Perlmotterglanz auf der vollkommensten Spaltungsftäebe.
Farbe, bla88 indigblau, Mittel zwischen iadigblau und seladen...

grün, selten und nur oberflächlich Mittel zwischen herg- und
lauebgrün. Strich, sehr blass iodigbla.u, glituntet dem :farb...
losen nahe kommend.

Durchscheinend-" bis selten hl\lbdnrehsichtljt.
Tbei/s in etw~ b.\'eiten nadelförmi3cA Krystallen, deren Habi­

tus und Combinatwa eine trelle Copie des koballisehen Dia,..
tom ist,' meist büscbeU'örmig zusammengebiuf't. Messbare In­
dividuen sind zur Zeit nocb nicht vorgekommen. Die 8palt­
barkeit in der braebydiagonalen !lichtung ~ voll"'oJ;lueen. -
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TheUs in kleinen derben Partieen, büschel- und sternwrmig
aus einander laufend Btrahlig-t'aserig~).

Leicht zerspringbar.
Ziemlich milde.
Härte = 2~ bill 3.
Specltlsches Gewicht = » . 961.

Cbemtache Cbaraktere.

Im Glasklilbchoo vor dem Lottirobr 80 stark geglüht, da.~
e8 an der Grenze der Schmelzong steht, wird cs nelken - bis
kastanienbraun, oder eigentlich rostbraun, und giebt 26~ p. C.
Wasser aUR. Herr Gewerkenprobirer PlaUner, von dem die
f'oigenden chemischen Untersucbungen angestellt wurden ,fanIl
nur 24 % p. C. Waliser. Bei einer Temperatur bis 80 0 findet
keine Veränderung Statt, wohl aber folgt das Austreiben des
Wassers in noch höherer Temperatur. Treibt man die Tempe­
ratur so hoch, dass der Sylllpiesit ".um Glühen kommt, dann
sublimirt Rieh nicht wenig arsenige Säure und ein in den Hals
des Kolbens gestecktes, bereuchtetes Lackmuspapier wird rotb
gefärbt. Das durchglflhte Stück zeigt eine schwarze Farbe
und folgt dem Magnet.

In der Pincette kann er nicbt geschmolzen werden; er
fiirbt aber die Aussere Flamme hellblau, wie Arsen. Das an­
gewandte Probestückcbeu bekommt eine schwarze Farbe und
wird vom Magnete gezogen.

Auf Koble, sowohl im Oxydalious - als im Reductions­
feuer, verbreitet es einen starlten Arsengerucb, färbt 8ich
schwarz, schmilzt aber nicbt und folgt dann dem Magnete.

Zu Pbosphorsalz, Borax und Soda verhält sieb das aof
Koble gut dorcbgeglilhte Mineral wie Eisenoxydul mU einer
8pQll von Manganoxydul.

Bine besondere Probe aof Sobwel'elsAore zeigt, dass die­
seil Mineral auch n1cbt ganz frei 'von einem geringen Gehalte
derselben seI. '

Der Symplesit besteht demDftch aUIl Ar,emäure, Sehwe­
tel8äure sehr wenig, Eileno:r:ydul, Manganoxydul sebr wenig,

*) Dann dem blauen WaveIlit VOll LlUIgen-striegUi bei FreikfK,
dem KrokydoUth YOD Friedrichswärn in Norwegen, auch manolaem
faserigen siderischen Diatom tiWlcbend ähnlich.
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und WaBBW. Er ist mitbin ein siderischer Diatom, ein Bisen­
blau, in welchem die Phosphorsäure durch Arsensäure vicarür(

wird, und wahrscheinlich der Formel F3 Ä+ 8 il entspre-
ohend. .

Vergleichende Charaktere.

Die gro!l8e AehnJichkeit des Minerals mit siderischem Dia­
tom und mit kobaltischem Viatom zeigt aurs Neue, wie, inner­
halb der Grenzen eines Gescblechtll, einerseits die Basen des
Eisenoxyduls und des Kobaltoxyds, andrerseits aber Arsensiure
und Phosphorsäure homöomorph sind, und der Symplesit zeigt
reoht deutlich die doppelte Nachbarschaft, iodem er in sich die
Base der einen Specles und die Säure der andern vereinigt.
Stimmt die KrystaUrorm aller drei Specien unter einander, so ist,
bei der neuen zugleich die ,Farbe der siderischen und dafl Gewicbt
der kobaltischen nachgeahmt. --: Mit den bekannten Mineralien,
die wesentlich arsensaures Eisenoxydul und Eisenoxyd enthalten,
als mit Skorodit, Siderit (Wlirreierz) und Elsensinter , findet
keine mineralogische Aehnlichkeit Statt•.

Vorkommen.
Der Sympleait fir.det Blch als neuest811 Gebilde aut und

tiber synthetischem Markasit oder Nickelglanz und siderischem
Carbon - Spath aaf den Eilengruben bei Lobenstein 1m reu!l8i­
sehen Volgtlande. An dem einen Exemplar kam anch etw_
Siderit mit vor.

I.
Viadochil, ~

d. I. so, viel als vicariirend, nach JIßJexopcu stellvertreten,
weil in dem Mineral, verglichen mit dem Eisensinter, die Är­

, sensäure durch die Phosphorsäure vicariirt wird..

Mineralogische Cha'bktere.

Wachs- bis Glallglanz, zum ~heil ziemlich lebhan.
Die Farbe ist stets gelb, besonders dunkel wacbsgelb, dem

gelblichbraunen schon manchmal genihert.
Der Strich ist farblo••
Durchscheinend bis undurchsicbtig.
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NiereoMrmlge und tropl'stelnartige Gestalt, welche Im Innem
eine nach der iussern Oberfläche gekrümmte schalige Zu­
sammeusetzung zeigt. Der Bruch ist .muschelig.

Lelcbt zerspringbar.
Spröde.
Hirte = 3Y~ bis 4, t/.. Auf der Felle ist ein gewisser Grad

von Zähigkeit zu bemerken.
SpecJfiscbes' Gewicht = I • 036 bis t . 037.

Es ist hiernach der Diadochit ein porodisches Gebilde und
bat die grösste Aehnlichkeit mit dem Eisensinter , von dem er
sicb ~urch lichtere Farbe, farblosen Strich und niedrigeres spe­
ciflsches Gewicht "~terscbeidet.

Ein das neue pecbähnliche Mineral begleitentler blasser
.Oker l'Chelnt dieselbe Substanz in anderem Aggregatzustande
zu sein, \lnd wechselt auch zum 'l'heil in einzelnen Lagen der
scbaligen Zusam~~n(letzung.

Chemische Charaktere.

Vor dem Läthrobre Im Glaskölbcben erhitzt, glebt der
Diadochit 36Y3 p. C. Wasser aU8, lInd Lackmuspapier wird da­
bei gel'Öthet. Er wir" dadurch blasser ,decrepitirt und sintert
'aucb wohl wieder etwas zusamlllen.

In der Pincette wird die Flamme 'sogleich grün 'gef'lirbt,
- und diese Reaction aal' Pbosphorsiure ist aOligezeicbnet ulld

Iltark. Vebrigens bläht sicb der Körper etwas auf und scbQÜI~t

nur in den Ecken zu einer schwarzen Fritte, welcbe vom
Magnete wenig gezogen wird. Die Probe 'mit dem Eisendrath
auf Phosphorsäure zeigt vielen Gehalt derselben an.

Die gewöhnlicwn Fliisse Wehlen einen starken Gebal' an
I

~illlenoxyd nacb,
~ine besondere Probe- aut Schwefelsäure zeigt eloen ge­

ringen Gehalt derselben an; aber von Arsensäure ist keine
Spur vorhan.!len.

Das Mineral Itesteht llOmit wesentlich' aus phoBphorBaflTet1l
, Eilen!,<cgdAydr(Jt und ist also ein Eisensinter , in welchem die

Arsensäure durch Phosphorsäure vertreten wird. Und wenn
man einst in der KenDtniss der porodischen Gebilde mehr vor­
schrcitet, wird man den Eisensintel' und den Diadocbit iQ ~
Genas bringen müssen.
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Vorkommen.

Diess Mineral ist ein neues Gebilde in den Alaunschieterbrü­
. ohen von Arnsbach bei Schmiedefeld im Berzogthum Saalteld.

3.
Laf'enrlulan.

Dieller Name hat seme Beziehung aut die Javendelblaue
~arbe des Minerals, diese aber ihre Bezeicbmmg von der Blü­
the der Spica lavendula.

Aeussere Kennzeichen.
Wachs- bis Glasglanz.
Farbe, lavendelblau. Strich, ebenso, blasser.
DnrchscheineQd. '
Nierenförmige Gestalt, im Innern schalige Zusammensetzung,

nach der lnssetn Oberlläche gekrümmt. Bruch, muschelig. ,
Leicht zersl'ringbar.
Nioht sonderlioh spröde. ,
Härte = 3 bis 3%.
Speci1lsches Gewicht z:: 3 • 014. .

Auch dieses Mineral ist ein opalartiges, porodiscbes Gebil­
de, doch wegen seiner Farbe und der Abstufung des flpecifi­
lichen Gewichts wedel; mit Allophan, noch mit Kupferblau zu
verwechseln.

Chemische Charaktere. (Nach Herrn Plattner).

Im Glaskolben 'giebtderLavendulan Wasser, welches we­
der sauer noch alkaliecb reagirt. Das eingelegte Stück decre­
pitllt äusserst wenig, bekommt ein blättriges AD8ehen mit bhl'!1­
Jlchgrauer Farbe, und lüst lich nach der Abkühlung zwischen

, den Fingern zerreiben. .
In der Pincette Ist er sehr leicht schmelzbar und färbt die

liussere Flamme hellblau wie Arsen. Die geschmolzene Probe
krystalllsil1 unter der Abkfihlung mit grossen Flächen, ähnlich
wie phosphorsaures Bleioxyd auf Kohle nach der Behandlung
iqt Reductions-Feuer. Pie Krystallo sind schwarz und un­
durchsichtig, aber einige bellitzen eine dunkel hyacinthrothe
Farbe. [Diese Krystallkügelcben sind ungewöhnlieh schön,
und ich glaube daran das domatische Dodekailder zu erkennen;
doch wein man, d~8 die CombinatloD eines a4chen Rhombßä..
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ders mit dem dazu gehörigen Prisma ebenfalls fiinfseitige Flä­
chen bieten. Breltha u p t. J

Auf Koble im Redoetionsfeuer schmilzt er und scheint sicll
zu reduciren, während ein starker Gerucb Dach Arsen wahr­
genommen wird.

In Borax und Phospliorsalz löst er sich leicht aur und er­
theilt den Gläsern eine Farbe, die in der Wärme bläulichgrün und
nach der Abkdblung smalteblau erseheint. ...:.. Mit Soda verbin­
det er mch unter Brausen, die entstandene' Masse scheint aber
unscbmelzbar zu sein. Mit Soda Und Borax zugleich bekommt
man auf Kohle im Bedactions-Feuer eine flüssige Perle, aus
welcher sich unter Entwickelung vo~ Arsendimpten kleine

'leichtflüssige Metalltheile zu einer Kugel vereinigen, die sich bei
weiterer Prüfung als eine Verbindung von Arsen, Kobalt, Nickel
ud Kupfer zeigt.

Die mit Soda und Borax erhaltene Perle, welche von J{o­

balt ein wenig gefärht erschien, wurde noch auf:Kali und ver­
schiedene Erden untersucht; allein es kooate davOn nichts 8uf.
gefunden werden.

Es erscbeintdemnaoh der Laveodolan 8U8
ar.emaurem KobaUo:cyd (B~dtheil),
• .IIetWlurem Niclrelo:uyd,
tJr.erJBtJUI'e1A Kupfero:cyd,
und aus W OIser

zusammengesetzt.
VorkonnaeJl.

Der Lavendulan Ist auf der GJ'IIbe Galllliiselle Wirtbschan
bei Anaaberg im Krz-gebirge gangweise mit SpeislrobaJt, Qaarz,
Biseakies u... w. vorgekommen und hichat seIt...

.f..

VariBcit.

Das in Rede stehende Mineral llndet sich im Voigtlande,
welches den lateinischen Namen Variscia hat, Qnd darnach ist
jene Benennung gehildet.

Mineralogiaehe Cbaraktere.
Du Mineral ist warlulartig, Wellig glinzend bis schimmernd.
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Farbe: apfelgrüD. Strich, weis& Im Striche glinzender werden.
Durcbscbeinead.
NJerentßrmig Mcb hiu1Iger in Gangtrfimmern. Der Bruch...ist

muschelig, geht z01VeiJen ins Unebene fiber.
Nioht 80nderHeb s61n"er M18pringbar.
Etwas spröde.
Bärte = 6 bis 61/ 2,

Bpeci.ftscbes Gewldlt' = .,345 ... ,1,1'79, nach vier Versuchen.
Fühlt sich feUi,; an.

Aus diesen Charakteren ergiebt sich ~war einip, Aebn­
Iicbkeit des Variscits mit dem Kalait, und man hatte auch je­
nen für diesen angesprochen und ausgegeben; indessen sind die
Härte und Gewichts - Unterschiede sehr gross. Nicht minder
zeigen die folgenden chemischen Eigenschanen eine wesentlich
andere Mischung dieses porodischen GebUdes.

Chemisohe Ciharaktere. (Nach Herrn Plattner.)

Im. Glaskolben giebt er, ohne zu decrepitiren, ziemlich
viel Wasser, welches alkalisch reagirt. Das eingelegte Stück
nimmt dabei eine schwaohe Rosenfarbe an.

~ In der Pinoette zeigt er sich yöllig unllcllmelzbar und be­
kommt eine weisse Farbe, die sich im Reductionsfeuer nicht
verändert. Berührt man die Probe mit der Spitze der blauen
Flamme, sO wird die i~sere FJ~mme intensiv bläulichgrün1
wie von. Pbollpbora;iure gefärbt.

10 Borax IÖllt er sich, Ilelbst in Stücken, ziemlich leicht,
Im einem klaren schwach gelblichgrfinen GI8se auf, welches
Dicht unklar geDaUert werden kann. - In PhollphorsaIz ver­
hlUt Ilich's ebenllo.

Von Soda wird er unter Brausen ~rlegt, schmilzt aber
mit solcher nur unvollkommen; von einem grössern ZUAtz an
Soda wird er ganz unschmelzbar.

Vom Kobaltoxyde nimmt er im Oxydationsfeuer eiae blaoe
Farbe an.

Aus diesen Vel'8uchen gebt hervor, dass der Variscit
hauptsächlich aus phospborsaurer Thonerde besteht. Eine be­
Bondere Probe auf Phosphorsäure bestlitigte das Dasein derselben;

Schmelzt mau den Varillcit mit gleichen Theilen Soda und
lIorax auf Kable zur klaren Perle OIld ~erlegt diese mit nülfe
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d. nassen Weges, 80 IMaM sieb ausser der TboDerde auch
wenig Talk:erde, Eisenoxydul und Chromoxyd auffinden. Von
Kiellelerde, Kalkerde und Manganoxyd aber ist er ganz frei;
auch kennte keine Il'IU888iore aufgefunden werden. Hingegen
zeigte eine besondere Probe aur AJlpDooiak, dass er davon
Dicht wenig enthilt.

Der VariBell besteht demnach alllJ

PAoqhontJwe, Tlwtwrde,~~ n.l1Ierde, Ba.
~tlul, CArOl/W:cgtl und Woaer•

.. Vorkommen.

Schon seit mehreren Jahren kennt mlln diess Mineral von
Messbach im sächsischen Voigtlande, und es kommt im Quarze
und auf demselben, 110 wie in einem nicbt mehr frischen Kie­
lIelschiefer vor. Der ächte Kalait findet sich bekanntlioh auch
im VoigUande, nämlich zu Oelsnitz.

6.

Schweres Blei-Erz, kürzer Sc/llDer1Jleier~ .

Da dieses Mineral In der Ordnung der Erze (Oxyde) ein
neues Geschlecht begründet und wesentlich aus Blei besteht, so
wird es als Blei - Erz und ferner mit dem specitlschen Namen
schweres sehr richtig systematisch bezeichnet sein. Dieser Na­
me lässt sich auch JeicM zu einem pO'pufaren verktlrzen.

Aeussere Charaktere.

Metallisirender Demantglaoz, scbon ~iem1icb bal\JmetalliBcber•.
Farbe-, eiseascpwaNi. Läuft an noel verlilJrt dad...rcb «teD Glanz.
. Strich, braun, .

Undurchsicbtig.
Derb und krystallisirt in der Combinatwn eines bexagonalen Py_

ramidoeders mit dem dazu gehörigen Prisma und dem ba,s'"
fichen Fläcbenpaare, al80 wahrscheinlich P; 00 P; 0 P, im
Falle die beiden ersten Gestalten der ersten primären Rich­
tung angehören und nicht etwa lf'ie bei Eisen - Erzen UDd
Korunden, der andern Bichtu.og. Spaltbar ln einigen Ricb­
tUJIgen, jedoch nlcht sebr deQtlich, ·tUe wegen. Uildeut..
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Jicbkeit und Kleinbeit dcr dazQ verwendeten Krystal}e noch
.keinen näbern Aufscbluss zulies8en. Der Brucb ist uneb"o.

Nieht sood.erlich schwer zerspringhar.
8prötle.
Speci1lsches Gewicht = 9,391 bis 9,448 naeb zwei Versuchen.

Nach di,esen Elgenscbaften ist das Mineral mit keinem an­
dern zu- verwechseln, denn kommt aucb bei dem ersten Blicke
eine Aehnlichke.it mit einigen Eisen - Erzen entgegen,' 80 giebt
docb das excessiv hohe specifische Gewicht keine Verwecbse­
lungen zu, wodurch es selbst nocb weit über Uran-Erz und
Scbwertantal-Erz steht.

Chemische Charaktere.

Vor dem Lötbrohre in der Reductionsfiamme decrepitlrt der
Körper wenig, wandelt seine Farbe, nachdem man ihn wenige
Male mit dem Feuer bestrahlt hat, in eine lebh~ft rothe um,
die nach dem Erkalten gelb wircl. Auf der Koble erbält man
sofort nach einer kurzen kochenden Schmelzung das metalliscbe ­
Bleikorn. Man kann dasselbe ohne Rückstand abtreiben und
die Koble zeigt dann den bekannten Bleibeschlag.

In Salpetersäure ist es scbwierig, in Salzsäure leIcht lös­
Beh, und bierbei entwickelt sieb etwas Chlor.

Alle übrigen Reaction~n auf nassem und ttocknem Wege.
zeigten, dass sich das neue Mineral ganz wie reines ßleisu­
peroxyd oder braunes Bleioxyd verhielt, ,dessen Miscbung aus
86,62 ßl~i und 13,38 S8uerstolf ZWlBmmen/{esetzt ist. Herr
ßergcommissionsratb La mp a d i usand Herr Gewerkenprobirer
P la tt ner, denen Ich Pröbchen davon zustellte, b"estätigten dicss
vollkommen. Letzterer nabm nur nocb eine Spur von Schwe­
felsäure wabr und best~mmte die Menge des Bleimetalls zu
86,2 p, C., mithin in ganz naher Ueberelnstimmung mit der'
Anp;abe der chemischen Compendien. Es ist also dieses Schwer­

bleierz ein 'lUltilrliche. BleUupe1'o:cytL

Vorkommen.

Du einzige Stück, welches icb .davon erhielt, bildet eine
grosse schalenffirmige Masse, fast ganz überdeckt VOD bleii­
sohem Nadel -Spatb (kohlensaurem Bleioxyd), kaIamiDem ßlei­
Spatb (pbospborsaarem Bleloxyd), und bleÜllChem Phyllin-Spatb

/ .
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(scbwetelkoblensaurem Bleioxyd). ,Deo Fundort kenne ich nicht,
da inde8llell das letztere Mi.eral zur Zeit nur von 1.ead1ül18 in
Schottland bekannt ist, 80 iat meine Veawtbung wohl Dicht
unbegründet, dass das 8chwerbleierz denselben Fundort habe.
VieUeiclat wurde es bi.~het GbenebeD, weil 88 aooll einet lHr­
~n MUH des scbwafeell ItleüsoheD. Nadel-Spaths, d~ Wer­
ne r 'scbeR Scbwar~ierz, Dicht IlnibDlicb erseheiat, besonders
wena es ugeJaufea ist.

6.

Malthacit.

Da diess Mineral so viel Aehnllchkeit mit dem Unschlitt
(Inselt) zeigt, 80 habe ich obigen Namen Dach dem griechi­
schen Worte fAal.f}fXJCO~ dafür gewählt.

Aeussere Kennzeichen.

~eringer Wachsglanz , im Striche lebhafter werdend.
Farbe, weiss, ins Gelbe Dur geneigt.
Durchscheinend.
Meist in dünnen Platten, selten derb. Bruch, uneben bis mu­

schelig (wie er bei der Zähigkeit und leichten Zcrsllringbar­
kelt am Unschlitt ganz ähnlich zu seben ist).

I.eicht bis sehr leicht zerspringbar.
Milde wie Waohs, und in frischen Stücken selbst etwas ge­

schmeidig.
Speci1lsches Gewicht = 1,996 bis 2,010, nach drei Beobach-

tangen.
Nicht an der Zange hängend.
Im Wasser langsam zerweichend und etwas zerfallend.
Fühlt sich sehr fettig an.

Nach diesen Kennzeichen stl;bt er dem Pinguit am näch­
sten, von dem er sich j~doch durch die Farbe, das geringere
Gewkht und den viel geringereR KisengebaIt unterscheidet. Er
gebört gleichfalls den porodischen Gebilden an.

Chemische Kennzeichen.

Vor des LlJthrohre decrepltirt er wenig uud breant sich
bart, ohne zu schmelzen. Er giebt aber viel WIIiJ8OI" aus.
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Mit der Kobalt-Solution kommt die Erscheinung, des Thon.. '
erdegehalts.

Berr Otto Me i 8 S ne r, ein junger Chemiker von Fähig­
keit, hat eine Zerlegung vorgenommen und darin gefunden:

öO,l Kieselerde
10,7 Thonerde '

0,2 Kalkerde
3,1 Eisenoxyd

36,8 Wasser
100:

Dass kein Gewichtsverlust erfolgte, rfihrt wahrscheinlich
daher, dass - wie auch besondere Versuche bewiesen baben
- der Wassergebalt in den TheiIen eines Stückes ein wenig
varÜlt.

Vorkommen.

Vor längerer Zeit schon wurde diess porodische Mineral
durch den Artillerie-Oberlieutenant Herrn T ö r me r, ein~n sebr
wissenschanlichen Ofßcier der sächsischen Armee" zu Stei,ndör­
fel, zwischen Löbau und Budissin, entdeckt, wo es unter Blök­
ken v'crwitterten Basalts und unzweifelhaft als Beliioltat der Aus­
laugung dieser Gebirgsart vorkommt.

7.
Kupferblau.

Mitllemselbtm Reohte, als man ein äbnlicbes Mineral
schon seit langer Zeit Kupfergrün nennt, glaubte icb auch je­
nen Namen wählen zu dürfen, der auf Farbe und Gehalt Be­
zug hat.

Aeussere Kennzeichen­

Scbimmernd. Auf' Klönen glänzend.
Farbe, himmelblau. Strich, smalteblau. Im Striche an Glanze

zunehmend
Derb und eingesprengt. Bruch, muscbelig, meist sehr f1acb.
Nicht IlOnd~lich schwer zerspringbar. .
Spröde.
Im Wasser verschönt sich die Farbe upd gewinnt die Durch­

8cheinenheit. Hängt wenig oder n.cbt an der Zunge.
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IRrte = 6 bis 6.
8pecifisches Gewicbt = 2,660.

Farbe, hOhere Bärte und höheres Gewicht zeigep, da88
das Mineral keine Abänderung des Kupfergrüns sein' könne,
für welche ich es vor der Unters~chunghielt. Jedenfalls ge­
hört es den Porodinen mit an.

Chemische Kennzeichen. (Nach Herrn' Plat&ner.)

Im Glaskolben bis zum Glühen erhitzt, färbt es sich fast
schwarz und giebt Wasser aus, weniger jedoch als Kupfer­
grün.

Im Phospborsall!;e löst -es sich, am leichtesten Im gepul-.
verten ZOijtande, mit Hiuterht88ung einiger Kieselerdeflocken mit
grüner Farbe aof, die unter der ,Abkühlung blau wird (Kupfer).

. Salzsäure wirkt auflösend, aber ohne Aufbrausen (keine
Kohlensäure). Durch weitere Untersuchung zeigte sich, da88
die Substanz wesentlich aus Kieselerde, Kupferoxyd und Was­
ser, mit geringen Mengen VOn Thonerde, Eisenoxyd und Thon­
erde bestebe. Kupferoxyd enthält es so viel, dass der Gehalt
an metallischem Kupfer 36,3 p. C. beträgt.

Vorkommen.

Herr Kran tz hat das Kupferblau von der Grobe Herren
Seegen im wilden S,choppachthale Im Grossherzogthom Baden,
wo es mit Malachit, Quarz, Ziegelerz Und Kupferoxyd vorkommt,

-hierher gebracht. \




